A 


vielleicht auch von Mevo. 


Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 

s Montags. — Pränumerations⸗Preis für 
Lubeimiſche 2 Ar — Auswärtige zahlen bei den 
Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 50 9. 


Begründet 1760. 


Iro 257. 


N g 


Sonnabend, den 2. November. 


— ern — — 


0 ca 
Die Politik des Lord Veaconsſield. 
Das „Memorial diplomatique“ enthält von einem ſeiner 
Sorreipondenten in London folgende Zuſchrift, die es an hervor» 
lgender Stelle mittheilt: „Es giebt jetzt keine Nation, welche 
cht in der Führung der inneren Angelegenheiten ein Wort mit ⸗ 
hureden hätte, keine conſtitutionelle Regierung, welche irgend eine 
Dolitiiche Maßregel von einiger Wichtigkeit einleitete, ohne vor 
allen Dingen der Genehmigung der Volksvertreter ſicher zu ſein. 
Eis iſt nicht weniger wahr, daß eine Nation im Allgemeinen ges 
zeigt iſt, die Führung ihrer auswärtigen Angelegenbeiten den 
Miniſtern allein zu überlaſſen und fich nur damit zu beſchäftigen, 
1 dieje Politit zu genehmigen oder zu verurtheilen. Leider ändert 
das Genehmigen oder Verurtheilen in den auswärtigen Angelegen- 
iten die ſchon von den Miniſtern getroffenen Eniſcheidungen 
dicht; denn was der Nation bei der inneren Politik in der Form 
unes Geſetzentwurfs vorgelegt wird, ftellt fi in der Regel bei 
en auswärtigen Angelegenheiten als vollbrachte Thatſache dar, 
Ihe man wohl oder übel acceptiren muß. Es iſt unnütz dar ⸗ 
(Über zu digeutiren, ob die Politik gut oder ſchlecht iſt; man ſteht 
bor einer vollendeten Thatſache, welche man mit allen ihren Folgen 
ür gültig erklären muß. 

Vom parlamentariſchen Gefichtspunkte aus, iſt dies eine 
emlich ſeltſame Abweichung; die „Times“ verfichert uns Tag 
t Tag, welches auch die von der Regierung zu London oder 
alcutta begangenen Fehler ſein mögen, daß wir gensthigt find, d. b. 

durch die Politik, welche wir in Bezug auf den Emir Shere Ali 
derfolgt haben, genöthigt find, ihm den Krieg zu erklären. Das 
ſummt, aber die Geſchichte der vollendeten Thatfache möge der 
„Times“ nicht mißfallen; der Beſchreibung des Weges, welcher die 
ation dahin, wo fie iſt, geführt hat, fehlt es nicht an Intereſſe. 

ie Präliminarien der „vollendeten Thatſache“ kennen, heißt die 
zukünftigen Thatſachen kennen, deren Entwickelung man verfolgt. 

Ich werde mich alſo der Informationen, die zu meiner Did 
boſition ſtehen, bedienen, um eine kurze Darftellung dieſer Politik 
des „fait accompli“ zu liefern. Ich werde mit einer Anekdote 
anfangen. Vor einiger Zeit plauderte Lord Beatons field mit 

einem Freunde und indem er ihm eine Zeitung zeigte, hielt er 
inen Finger auf den Titel der Parlamentsberichterſtattung, dieſer 
beſtand aus folgenden zwei Worten: „Imperial Parliament. 
„Hier eine Phrafe*, ſagte er, „welche wir verwirklichen werden.“ 
Die Anekdote charakterifirt die ganze Politik Lord Beacond- 
field. Sie werden ſich erinnern, daß ich ſchon im Januar 1877 
Ibnen schrieb, daß die Politik des Lord Beaconsfield in der orien« 
taliſchen Frage, in der Politik der Bill „Indiae imperatrix* 
enthalten wäre. Die Begebenheiten haben mir indem Recht ger 
geben Man kann alſo annehmen, daß Lord Beacondfield auf 
der ganzen Linie ſeine Maßregeln genommen hat, um ſeinen Zweck 
zu erteichen. Zuerſt hat er ſich aller nicht übereinſtimmenden Ele⸗ 
mente feined Cabinets entledigt. Sodann hat er die Liberalen 
entwaffnet, indem er die wichtigſten Stellen entweder ihnen oder 
Perſönlichkeiten gab, die Männer des Volkes find. Ich führe hier 
nur Dufferin, Smith, Elliot, Layard an. Hierauf ſchreckte er die 
onſervativen, indem er ihnen das Geſpenſt des Socialismus vor⸗ 
elt und ihnen verficherte, daß er allein die Macht habe, diejen 
ind zu befiegen. Zuletzt gewann er das Vertrauen, der Königin, 
Mdem er Ihrer Majeftät zeigte, daß feine ganze Politik auf die 
Grundſätze des verſtorbenen Prinzgemahls bafirt, und daß alle 
eine Maßregeln nur die logiſche Entwickelung feiner Prinzipien 
eien. Nachdem Lord Beaconsfield auf dieſe Art ſeine Stellung 
defeſtigt, ſchritt er ſchnell in der Ausführung eines kaiſerlichen 
tozrammes vor. Das britiſche Kaiſerreich ſollte eine Wirklichkeit 
werden, man mußte alſo unter dieſer Krone die zahlreichen bisher 
zerſtreuten britiſchen Beſitzungen vereinigen, ein kaiſerliches Boll. 
werk ſchaffen. Die erfte Moßregel iſt die Bill, betr. den kaiſer⸗ 
lichen Titel geweſen, die zweite beſteht in den Lord Lytton gege⸗ 
benen Inſtruktionen. Der Vicekönig ſollte ſich nach dem Grund- 
ſatz richten, keinen unabhängigen Staat in den ſtrategiſchen und 
polttiſchen Grenzen Indiens zu bilden. Dies war gut erſonnen, 
denn was die Stategie erlaubt, verbietet die Politik. Die Stra⸗ 
tegie würde mit der ſtarken Stellung von Cabul zufrieden geweſen 
ſein, aber die Politik fordert den Beſitz von Herat und Balkh, 
Was die Afghanen anbetrifft, ſo find 


Lord Beaconsfield hat nur mit N 


ſie an ſich eine Null! 
zu thun und es tft die Allianz Rußlands mit Afghaniſtan, 


er nicht erlauben wid, er will verhindern, daß die Afghanen durch 


Rußland unterſtüzt werden. Es folgt daraus, daß die Nachrichten, 
welche die Regierung über die militäriſchen Maßregeln bezüglich 
des Marſches der Truppen durch den Kaiberpaß, Kurum und Bo: 
lan, nicht von großer Wichtigkeit find; es find mehr oder weniger 
eruſte Demonftrationen. 

Nach meinen Informationen wird der Schauplatz der Opera⸗ 
tionen nach dem nördlichen Theil Afgbaniſtans verlegt worden. In 
dem Kriege, welcher ſich vorbereitet, wird man viel mehr von dem 
Paß von Kharak und Bamihan ſprechen als von Kaiber und Ku⸗ 
rum, und viel mehr von Balkh und Herat als von Kandahar und 
Kabul. Denn wozu würde es dienen, von Süden oder Weſten 
vorzugehen, und die Afghanen in die Arme ihrer Freunde zu trei · 

n, welche fie an der Grenze mit Waffen, Munitionen, Dffizie 
ren und Hülfsmitteln jeder Art erwarten? Nach der Anficht des 


er, die dieſen Krieg leiten, muß um jeden Preis verhindert wer⸗ 


den, die Ruſſen in Aften an der indiſchen Grenze thun zu laſſen, 
waz fie in Europa an der Grenze der Türkei gethan haben. In 


zwei Worten, man muß Afgbaniftan von Rußland iſoliren, und 
den Krieg von Norden nach Süden, und von Oſten nach Weſten 
verſetzen, indem man die Kräfte des Emirs in die Arme der eng ⸗ 
liſchen Generale zu Quettah, Thall und Jamrood wirft. 

Obgleich es Rußland iſt, gegen welches Lord Beaconsfield die 
Kräfte Englands aufrufen wird, obgleich es Rußland iſt, welches 
er verantwortlich macht für; alle Verwickelungen, die aus feiner 
Politik hervorgehen, obgleich es Rußland ift, gegen welches er die 
Waffen anwenden wird, welche der Berliner Congreß in ſeine 
Hände gegeben hat, iſt Rußland doch nicht der Gegenſtand feiner 
Angriffe, die Demüthigung Rußlands nicht fein Zweck, die Ver⸗ 
größerung Indiens iſt nicht das letzte Wort feiner Politik. Ruß⸗ 
land, die Türkei, Indien find nur Mittel, deren er ſich bedient, 
um in der Verwirklichung ſeines Projektes, die Gründung eines 
eng verbundenen britiſchen Kaiſerreiches, Fortſchritte zu machen. 
Und welches find die engſten Bande? Gefühle find gut, Loyalität 
ift beſſer, aber die finanziellen Intereſſen noch mehr. Ueberlegen 
Sie ein wenig den Betrag der Summen, welche Lord Beaconsfield 
nöthig haben wird, um ſein Werk zu vollenden, und welche er 
ſchon jetzt braucht, um ſeine Verſprechen zu erfüllen, welche er dem 
Sultan bezüglich der Reconſtitution des Kalifats in Kleinaſien, 
Syrien, Arabien, Egypten gegeben hat Ein Gegner der Tren⸗ 
nung von Kirche und Staat, beſteht er auf ihre Trennung im 
Orient. Der Sheik⸗Ull⸗Jslam ſoll als religiöſes Oberhaupt rer 
gieren, während die weltliche Gewalt in den Händen des engli« 
ſchen Premierminiſters ſein ſoll. Wie der Islam ſeine Tempel 
an den Ufern des Nils, Euphrats und Indus, um ſeinem Glau⸗ 
ben zu dienen, ſo wird er an den Ufern des Ganges und der 
Theme feine Stütze und feine materielle Kraft finden. Aber al- 
les dies koſtes Geld. Man hat dem Sultan verſprochen, ihm auf 
die eine oder andere Weiſe hinlänglich Geld zu verſchaffen, um ſeine 
7 in Ordnung zu bringen. Aber woher wird man dies 

eld nehmen? Die Staats- und Localſteuern drücken bereits ſchwer 
auf der Maſſe des Volks. Das ordentliche Budget ſaugt alle 
Dellen auf und Sir Stafford Northeote weiß nicht, was er thun 
ſoll, um das wachſende Deficit zu decken. Inzwiſchen wird die 
Politik Lord Beaconsfield viele Millionen in Anſpruch nehmen: 
hier nur einige Einzelheiten: für die Expedition von Cypern und 
die Verwaltung der Inſel 1550000 Pfd. St.; Reorganiſation der 
türkiſchen Finanzen 15 Millionen; Reorganiſation von Kleinaſien 
3 Millionen, Subvention 800,000 Pfd; Krieg gegen Afghaniſtan, 
indiſche Flotte (erſte Rate) 12 Millionen; im Ganzen 32,550,009 
Pfd. St. (651 Millionen e). Es find dieß nur imaginäre Zif⸗ 
fern; es find dieß die Summen, welche Lord Beacongfield ſelbſt 
für nothwendig erklärt hat, um ſeine Politik zu realiſiren. Wer 
A ſagt, muß auch B. ſagen. Und die Engländer werden die 
Magvaren nicht nachahmen. Aber Lord Beaconsfield iſt ein Mann 
von Hülfsquellen. Er ſchlägt eine kaiſerliche Anleihe vor, an wel⸗ 
cher die Colonial⸗Regierungen participiren ſollen. Aber wenn die 
überſeeiſchen Beſizungen für den Imperialismus bezahlen ſollen, 
können ſie auch verlangen, in der kaiſerlichen Politik mitzureden. 
Von da bis zum „Imperial Parliament“ iſt alſo nur ein kleiner 
Schritt. Um die Details der Ausführung kümmert ſich Lord Bea⸗ 
consfield nicht — er giebt die Ideen und überläßt Anderen die 
Ausführung. 


Tagesüberſicht. 
Thorn, den 1. November. 

Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin haben mit 
Gefolge geſtern Vormittag 11. Uhr Baden-Ba’en verlaſſen und 
fi über Heidelberg und Darmſtadt per Extrazug nach Coblenz be⸗ 
ge ben, wo beide gemeinſchaftlich bis 10. November zu bleiben ger 
denken. Die Ankunft in Coblenz ſollte Nachmittag 4½ Uhr 
erfolgen. 


Der langjährige deutſche Geſandte in Kopenhagen Herr von 
Heydebrandt und der Laſa (bekannt als ausgezeichneter Schachſpieler) 
wird ſich in den Ruheſtand zurückziehen und Herrn v. Magnus 
(jetzt in Stuttgart) zum Nachfolger erhalten. 


Aus Leipzig wird geſchrieben, daß dort ſeit mehreren Tagen 
eine Verſammlung ſämmtlicher Sorialiftenführer Sachſens tagt. 
Beſchloſſen wurde: allgemeine Abrüſtung. Anlage der noch vor⸗ 
handenen Gelder in England und Agitation auf wiſſenſchaftlichem 
Felde. Dieſelben Beſchlüſſe ſollen auch in anderen Mittelpunkten 
der ſocialdemokratiſchen Organiſation gefaßt worden ſein, jedoch 
wird die geheime Propaganda der Partpei, welche eine beſondere 
Organisation erhält, nicht von den oben erwähnten Beſchlüſſen ab- 
hängig gemacht. 


Vor einiger Zeit wurde, wie man der „Germania“ mittheilt, 
ein neues Buch von dem bekannten Philoſophen des Unbewußten 
Ed. v. Hartmann mit dem Titel „Ultramontanismus und So⸗ 
cialismus“ angekündigt. Nach der Publication des Socialiſten⸗ 
Geſetzes iſt das Buch zurückgezogen worden. 


Die „Kreuzztg.“ veroffentlicht folgende Erklärung: Die 
„Neue Preußiſche Zeitung“ hat den Wunſch ausgeſprochen, daß der 
Erklärung des Oberhofpredigers und Generalſuperintendenten 
Dr. Schwarz in Gotha auf und gegen die Schrift des ehemaligen 
Biſchofs Dr. Martin von Paderborn: „Unſere gegenwärtige Pflicht“, 


beziehungsweiſe auf die darin einem kthüringiſchen Generalſuperin · 
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tendenten in den Mund gelegten Aeußerungen, die anderen th ⸗ 
ringiſchen Generalſuperintendenten ſich anſchließen oder nachfolgen 
möchten. Ich entſpreche dieſem Wunſche um ſo bereitwilliger, als 
ich der Wahrheit gemäß die beſtimmte Erklärung abgeben kann, 
daß, wenn die gedachten Angaben des Biſchofs N auf Rudolf⸗ 
ftadt beziehen follten, dieſelben völlig unwahr fein würden, da ich 
ſolche Aenßerungen weder amtlich noch außerordentlich jemals ger 
macht habe. Rudolſtadt, am 29. October 1878. Rudolph Leo, 
Generalſuperintendent und Hofprediger. 

Wir ſchließen uns dem Wunſche der „Kreuzztg.“ an und hof⸗ 
fen, daß auch die anderen Generalſuperintendenten den Exbiſchof 
Martin Lügen ſtrafen werden. 


Herr Hofprediger Stöcker ſcheint durch die gradezu vernich⸗ 
tende Erfahrung, die er mit ſeinen chriſtlich⸗ſocialen Complicen 
gemacht hat, noch nicht courirt zu ſein. Die chriſtlich⸗ſoeialen 
Arbeiterverſammlungen nehmen nach wie vor ihren Fortgang und 
in der letzten, am vorigen Freitag abgehaltenen Verſammlung 
wurde ausdrücklich für die nächſtfolgenden auch der Zulaß von 
Nichtmitgliedern angekündügt. Es wird alſo auch die Sortalder 
mokraten nichts hindern, in dieſelben einzudringen. Während, wie 
wir neulich mittheilten, einem evangeliſchen Geiſtlichen in Schle⸗ 
fien dafür, daß er für die Wahl eines national liberalen Geiſtli⸗ 
chen thätig geweſen iſt, ein Verweis ertheilt worden iſt, ohne daß 
in dieſer Beziehung bisher von einer Remedur etwas dekannt ge⸗ 
worden wäre, darf ein Hofprediger unter den Augen des oberſten 
Kirchenregimemts ungehindert einer ſocial-politiſchen Agitation fich 
hingeben, die geeignet iſt, das Anſehen des geiſtlichen Standes in 
der evangeliſchen Kirche zu untergraben. Gewiß hat die Kirche 
einen ganz beſonderen Beruf, den ſocialdemokratiſchen Beſtrebun⸗ 
gen mit dem Zeugniß der Wahrheit, mit der Kraft chriſtlicher 
Liebe entgegenzuwirken. Aber dieſe Macherei des Herrn Stöcker 
kann nur dazu dienen, den Einfluß des Chriſtenthums auf das 
Öffentliche Leben zu ſchädigen. Ein ſolcher wird in erſprießlicher 
Weiſe immer nur von den berufenen kirchlichen Gemeindeorganen 
geübt werden können. Ein Pfarrer, der in jeiner Gemeinde ein 
Mann des Vertrauens iſt, ein Gemeindekirchenrath, der aus den 
würdigſten Männern beſteht, können in dieſer Hinficht gewiß Vie 
les leiſten. Aber wenn Herr Stocker in agitatoriſcher Weiſe in 
fremde Gemeinden eindringt, wie er neulich wieder den Städten 
Köpenick und Charlottenburg feinen Beſuch in Ausſicht ftellte, 
und wenn er fortwährend in Kreiſe und Gemeinden, die ihn gar 
nichts angehen, ſich einzumiſchen bemüht iſt, ſo wird dadurch die 
Wirkſamkett der geordneten Organe nur gelähmt und dadurch be⸗ 
hindert. Wir würden es gradezu für verhängnißvoll halten, wenn 
dieſer unberufenen Einmiſchung in fremde Gebiete nicht bald ein 
Ziel geſetzt würde. 


Achter deutſcher Handelstag. Zweiter Tag. Die Verſamm⸗ 
lung wurde um 10'/ Uhr eröffnet und trat in die Berathung 
betreffeud die Abänderung der Statuten, ein. Nach einem aus⸗ 
führlichen Reſerat des Herrn Bertelsmann (Bielefeld), in welchem 
derſelbe aueführt, daß der deutſche Handelstag in ſeiner jetzigen 
Verfaſſung nicht nützlich wirken könne, und nachdem von Herrn 
Witte (Roſtock) dieſer Anficht wiederſprochen iſt, wurde ſeitens der 
Handelskammer zu Poſen folgender Antrag eingebracht: g 

„Zur Wahrung der Intereſſen von Handel und Induſtrie im 
Gebiete des deutſchen Reiches ſoll jährlich eine Delegirtenverſamm⸗ 
lung unter dem Namen „Deutſcher Handels. und Gewerberath“ 
zufammentreten. Die Zahl dieſer Delegirten wird mit 57 bis 60 
in Ausſicht genommen, welche nach Maßgabe der handels und ges 
werbetreibenden Bevölkerung auf die einzelnen Bundesländer zu 
vertheilen find und von den Handels- und Gewerbekammern ger 
wählt werden. Letztere werden zu dem Zwecke in Wahlbezirke zu⸗ 
ſammengelegt, wobei von der politiſchen Eintheilung Deutſchlands. 
bezw. der einzelnen Bundesſtaaten auszugehen iſt, in der Weise 
daß in den größeren Staaten die Provinzen als Grundlage für 
die Wahlbezirke dienen, während die kleineren Bundesſtaaten ent» 
weder für ſich oder in Gemeinſchaft mit benachbartem Bundesge 
biete je einen Wahlbezirk bilden. 

Der Handelstag erwählt eine Commiſſion von 10 Mitgliedern 
welche unter Benutzung und thunlichſter Feſthaltung der von der 
Bielefelder Handelskammer und Genoſſen unterbreiteten Vorlage 
einen Organiſationsplan auszuarbeiten und die erſte conſtituiren⸗ 
den Verſammlung auf Grund desſelben einzuberufen hat.“ 

Dieſer Antrag wird lebhaft und bauptſächlich durch Dr. Land⸗ 
graf (Stuttgart) bekämpft und von dieſem folgender Antrag ein⸗ 

ebracht: 

1 „Eine erſprießliche Wirkſamkeit des deutſchen Handelstages in 
feiner Eigenſchaft als Vertreter der Handels⸗ und Gewerbeinter⸗ 
eſſen des deutſchen Reiches ſcheint bedingt von der baldthunlichſten 
Erfüllung folgender Vorausſetzungen: 2) Regierungsſeitige Gewäh⸗ 
rung unbedingten Gebörs in allen wirthſchaftlichen, beſonders 
Handel und Gewerbe berührenden Fragen, ſowohl für den Handels, 
tag ſelbſt, wie für ſeine natürlichen Unterglieder „die Handels und 
Gewerbekammern; 2) Schaffung einheitlicher Rechtsgrundlagen für 
die deutſchen Handels- und Gewerbekammern; 3) Einrichtung 
eines deutſchen Reichshandelsamts, betreffend die Stellvertretung 
des Reichskanzlers.“ 

Dieſer Antrag, führt der Redner aus, ſei gewiſſermaßen eine 
motivirte Tagesordnung und er halte die übrigen geſtellten An⸗ 
fehr. für erſprießlich aber für überflüſſig und für jehr gen 

rlich. 


Die Verſammlung beſchließt hierauf die Annahme des vom 
Commerzienrath Baare geſtellten Antrages, welcher beſtimmt, 
ſaͤmmtliche auf die Aenderung der Statuten bezügliche Anträge 
von der Tagesordnung abzuſetzen. 

Der Antrag lautet wörtlich: „In Erwägung, daß die Hal⸗ 
tung der hohen Reichsregierung zu dem Beſchluß des Handelstages, 
die Errichtung eines volkswirthſchaftlichen Senats betreffend, nicht 
abzuſehen iſt, daß dieſelbe aber von weſentlichen Einfluß ſein kinn 
= die Organiſation des deutſchen Handelstages, beſchließt die 
Verſammlung, alle auf Abänderung der Statuten gerichteten An⸗ 
träge von der Tagesordnung abzuſetzen.“ 


In der „Kiel. Ztg.“ wurde, wie wir berichtet haben, mitge⸗ 
theilt, daß man in parlamentariſchen Kreiſen den Wunſch hege, 
der Admiral Werner möchte ſich bereit finden laſſen, ein Reichs⸗ 
tagsmandat anzunehmen. Die „Nat. Corr.“ bemerkt dazu: „Wir 
zweifeln nicht daran, daß man in parlamentariſchen Kreiſen Hrn. 
Werner, falls eine active Betheiligung an den Reichstagsarbeiten 
feiner Neigung und Dispofition überhaupt entſprechen ſollte, gern 
in den Reichstag würde eintreten ſehen; zur Zeit iſt jedoch die 
Erfüllung eins ſolchen Wunſches ausgeſchloſſen, da ein Mandat, 
weſches Hrn. Werner übertragen werden könnte, nicht vacant ift. 
Zweifelhaft bleibt uns auch, ob Hr. Werner, ſelbſt wenn ein Man- 
dat erledigt wäre, es für wünſchenswerth halten möchte, ſchon in 
der nächſten Seſfion in das deutſche Parlament einzutreten. 


Zur Ausführung des Socialiſtengeſetzes liegen heute folgende 
Nachrichten vor: In Braunſchweig bat die Polizeidirection 15 
in dem Verlage von Bracke daſelbſt erſchienene nicht periodiſche 
Druckſchriften verboten. In Hamburg find die Embleme des 
Zimmerer- und Tiſchlergewerkvereins heute confiscirt, auch die 
Schriften und Bücher des Zimmergewerkoereins mit Beſchlag be⸗ 
lezt worden. Aus Breslau ſchreibt man uns: Während aus allen 
Theilen des deuiſchen Reiches Mittheilungen über das Verbot von 
ſocialdemokratiſchen Zeitungen und Vereinen einlaufen, iſt die 
Provinz Schleſien bis jetzt von den Wirkungen des Socialiftenge- 
ſetzes ziemlich unberührt geblieben. Nur in Görlitz wurde auf 
Grund des Socialiſten⸗Geſetzes der dort beſtehende Zweigverein des 
deutſchen Tabakvereins geſchloſſen und deſſen Kaſſe und Inventarium 
in Beſchlag genommen. Das in Breslau erſchienene Organ der 
ſchleſiſchen Socialdemokratie „Die Wahrheit“ beſchloß unmittelbar 
vor dem Inkrafttreten des Socialiſtengeſetzen, am 20. October frei- 
willig ſeine Exiſtenz um zwei Tage ſpäter am 22. October als 

Breslauer Tageblatt“ in weſentlich milderer Form wieder aufzu- 
leben. Bisher war die Haltung des Tageblatts keine ſolche, daß 
ſie zum Einſchreiten der Behörde und zur Unterdrückung der Zei⸗ 
tung Veranlaſſung gegeben härte. 


Das Nahrungsmittelgeſetz iſt, wie wir hören, im Weſent⸗ 
lichen enſprechend den Beſchlüſſen der Reichstagscommiſſion vom 
Anfang dieſes Jahres feſtgeſtellt und wird dem Reichstage in ſeiner 
nächſten Seſſion vorgelegt werden. 


Bezüglich der am Sonntag in Frankreich erfolgten Delezir- 
tenwahlen für die am 5 Januar 1879 ſtattfindenden Erſatzwahlen 
zum Senate liegen bisher keine definitiven Meldungen vor, und 
das kann um fo weniger überraſchen, als die Anzahl der zur Wahl 
der Delegirten berufenen Gemeinderäthe eine ſehr große iſt. Hierzu 
kommt, daß unter den Gewählten ſich jedenfalls viele befinden, 
welche überhaupt keinen beſtimmten Partheiſtandpunkt einnehmen, 
fo daß erſt jetzt die „Einpeitſchung“ dieſer Senatswähler beginnen 
kann. Trotzdem glaubt man bereits in den republikaniſchen Krei⸗ 
ſen auf eine Majorität im Senate zählen zu dürfen. Dem 
„W. T. B“ wird in dieſer Beziehung dom 31. October aus Pa- 
tis gemeldet: „Nach den Ergebniſſen der am Sonntag ſtattge⸗ 
habten Wahlen von Delegirten für die Senatorwahlen wird für 
den künftigen Senat eine republikaniſche Majorität für wahrſchein⸗ 
lich gehalten. In den Kreiſen der Linken rechnet man nach den 
Neuwahlen für den Senat auf etwa 155 republikaniſche Senato⸗ 
ren gegenüber 144 der Rechten angehörigen Senatoren.“ Es 
darf wohl angenommen werden, daß bei dieſer einer näheren Pruͤ⸗ 
fung auf Grund des ſtatiſtiſchen Materials vorzubehaltenden Be⸗ 
rechnung die conſtitutionellen“ Senatoren, deren Haltung ſtets als 
eine ſchwankende gegolten hat, der Minorität der Rechten zuge⸗ 
zählt worden find. 


Aus Athen wird durch „W. T. B.“ vom 30. Abends ge- 
meldet, der König habe in Folge der vorgeſtrigen Niederlage der 
Regierung in der Deputirtenkammer die von dem Miniſterium einge. 
reichte Entlaſſung angenommen. Zaimis und Trikupis wurden in's 
Palais zum Könige berufen. 


Aus der Provinz. 


Oſterode, den 31. October. In ihrer geſtrigen Sitzung 
hat die Stadtverordnetenverſammlung der Vorlage des Magiſtrats 
emäß beſchloſſen, den 1005 Morgen, 136 Quadratruthen großen 
Stadtwald dem Forſtfiscus zum Kauf zu offeriren und den weſt⸗ 
lich von Klein⸗Reuſſen, am Drewenz⸗Schillnigſee⸗Canal belegenen 
r B BBB nn nn nn nn nn 


Alexa. 


Roman 
von Ed. Wagner. 
ee, Polſter des Lehnſtuhls 
tie ihr Geſicht in das weiche Polſter des Lehnſtu 
a 1 —7 5 ihr Vater geſeſſen hatte. Jedes ſeiner 
Worte traf ihr Herz wie ein vernichtender Schlag. Lord Kings, 
court ſchwankte wie bewußtlos; dann bat und flehte er wieder, 
wie nur ein Liebender bitten und flehen kann; aber nichts ver⸗ 
mochte in der Entſcheidung feines Wirthes, daß er das Haus jo» 
gleich verlaſſen ſollte, eine Aenderung zu bewirken. 
Endlich wandte ſich der Graf an das Mädchen. 
„Schickſt Du mich wirklich fo fort, Alexa?“ fragte er ver⸗ 
zweifelnd. „Muß ich wirklich gehen? Giebt es keine Hoffnung 

ehr?“ 8 
er 3 Mädchen blickte auf. Eine unbeſchreibliche Wehmuth 
lag in ihren Augen. 

i 05 giebt keine Hoffnung!“ antwortete ſie. „Ich kann Dir 
nicht ohne die Einwilligung meines Vaters folgen. Ich war ihm 
nie in meinem Leben ungehorſam, und kann es auch jetzt nicht 
ſein. Er hat für uns entſchieden. Es laſtet ein Fluch auf mir, 
und deshalb müſſen wir ſcheiden.“ 

„So muß ich denn gehen!“ rief der Graf troſtlos. „Ich 
weiß, daß Du mich liebſt, Alexa, und ich ſchwöre, daß, wenn Du 
nicht mein Weib wirſt, ich niemals heirathen werde. Ich werde 
Dioiͤch ſtets als die Meine betrachten, ob todt oder lebend, ob nah 


| 
I 


werben, wollen Sie dann nach mir ſenden?“ 


nicht heirathen kann, ſelbſt wenn ich todt wäre. Der Fluch würde 
auf ihr haften bleib en.“ 


entgegnete der Graf. Ich will die Hoffnung nicht aufgeben, — 


190 Morgen, 118 Quadratruthen großen Theil desſelben, den 
. g. Buſch zur Abholzung meiſtbietend zu verkaufen. — Am 20. 
d. Mts. brannte die auf dem Abbau Gilgen burg belegene, dem 
Kaufmaun E. von Jablonowski in Gilgenburg gehörige Scheune 
nieder. Der Brand iſt durch die Unvorſichtigkeit des Sohnes des 
dortigen Wirthſchafters entſtanden, welcher nach einem auf der 
Scheune figenden Habicht ſchoß, wobei der niederfallende Propfen 
das Strohdach entzündete — Am 21. d. Mts. brannte die 
Scheune des Fleiſcher Gottlieb Jobski in Gilgenburg mit dem 
ganzen Einſchnitt nieder. Es liegt der Verdacht der Brandſtif⸗ 
tung vor. — In der Nacht vom 20. zum 21. d. Mts. brannte 
die Scheune des Gaftbofbefiger Stoyke in Gilgenau nieder. Die 
Entſtehungsart des Brandes hat noch nicht feſtgeſtellt werden 
können. — Dem Mühlenbeſitzer Nickel hierſelbſt find heute Nacht 
von ſeiner Windmühle 2 halbe Ruthen (Flügel) durch den Sturm 
abgebrochen. 

Nakel, den 31. Oekober. In der geſtern im Saale des Ho. 
tel du Nord abgehaltenen Generalverſammlung des biefigen Spar⸗ 
und Vorſchußvereins erſtattete der Vorſtand den Geſchäftsbericht 
für den Zeitraum vom 1. Januar bis ult. September d. 3. Dem⸗ 
ſelben entnehmen wir folgendes: Das Geſchäft des Vereins war 
ebenſo zufriedenſtellend wie in demſelben Zeitraum des Vorjahres. 
Die Zahl der Mitglieder betrug am 31. December v. J. 343, 
hinzugetreten find 32, ausgeſchieden 8, ſo daß ſich der Verein 
um 24 Perjonen vermehrte und ult. September aus 367 Mit- 
gliedern beſtand. Zwei neuen Mitgliedern wurde das Ein⸗ 
trittsgeld erlaſſen. Der Reſervefonds betrug ult. December 
v. J. 4727 und erhöhte ſich durch Zuſchreibung aus 
dem Reingewinn des Vorjahres und Eintrittsgeld neuer Mit⸗ 
glieder auf 5256 Ar. Das Mitglieder⸗Guthaben von 66431 
Ay ſtieg in dieſem Zeitraum anf 70,552 . Auf Vorſchuß⸗ 
Conto wurden zurückgezahlt 693,970 , verausgabt dagegen für 
Ankauf neuer Wechſel und auf Lombard Darlehne 692.624 „Ar, 
jo daß ſich das Conto der Vorſchüſſe um 307 Ar verringerte, 
und mit Hinzurechnung des Beſtandes vom 31. Dezember v. J. 
202,465 Ar betrug. An Zinſen gingen 11,662 4 
ein und wurden 1072 , verausgabt; der Zinsfuß 
für Vereinsmitglieder war 7, der für Gläubiger 4 pCt. Spar» 
einlagen gingen ein 52,996 Ar, dagegen wurden 
unnd 00 61,798 A, es verminderten ſich ſonach dieſelben 
um 8802 Ar Die Geſammtſpareinlagen betrugen ult. Dezem- 
ber 126705 ,, dagegen am Schluſſe der legten 3 Quartale 
117903 Ar An Geſchäftsunkoſten erwuchſen excl. der Remune⸗ 
ration der Beamten, welche erſt am Jahresſchluß gezahlt und ver⸗ 
rechnet wird, 317 Ar Der Kaſſenumſatz betrug in Einnahme 
783948 A, dagegen in Ausgabe 777549 „Ag, der geſammte 
Kaſſenumſaß ſonach 1561497 , Am 1. October war ein 
Kaſſenbeſtand von 6398 , Verluſte hat der Verein auch in 
dieſen Zeitabſchnitten, ſowie überhaupt während ſeines Beſtens 
noch nicht gehabt. An Stelle des bisherigen krankheitshalber aus⸗ 
geſchtedenen unbeſoldeten Directors, welcher dieſes Amt 14 Jahre 
hindurch, ſeit dem Entſtehen des Vereins, verwaltete und dem 
für ſeine Mühewaltung als Anerkennung ein Geſchenk überreicht 
werden ſoll, wurde ein beſoldeter Director gewählt Der bishe⸗ 
rige Caſſirer des Vereins, der ebenfalls fein Amt niedergelegt hatte, 
wurde von ſämmtlichen anweſenden Mitgliedern, mit Ausnahme einer 
Stimme, wiedergewählt und nahm die Wahl an. Außerdem 
wurde für ein freiwillig ausgeſchiedenes Mitglied des Ausſchuſſes 
ein anderes gewählt. Das Eintrittsgeld, welches ſeit Beſtehen des 
Vereins auf 3 A. normirt war, iſt auf 6 Ar erhöht. Die 
gute Verwaltung, welche den Verein bis jetzt vor jedem Verluſt 
geſchützt hat, fand die allgemeine Anerkennung der anweſenden 
Mitglieder. 

Pelplin, 31. October. Auf dem Gute des Herrn Ray⸗ 
kowsky⸗Pommeyerhöhe verlor am Sonnabend ein in ſeinem Fache 
ſehr gelobter Brunnenmeiſter aus Konitz bei der Reperatur eines 
135 Fuß tiefen Brunnens fein Leben. Beim Hinablaſſen in den⸗ 
ſelben beobachtete er nicht die Vorſicht wie ſonſt, ſich noch eine 
Leine um den Leib zu ſchlingen. In einer beträchtlichen Tiefe 
ging unten das Licht aus und bald darauf wurde der Kübel, in 
welchem der Verunglückte hinabgelaſſen wurde, leicht, man zog ihn 
leer in die Höhe. Da jeder von den Leuten ſich fürchtete, in die 
Tiefe hinabzuſteigen, wurde ſchnell nach Pelplin geſchickt und von 
dort ein muthiger und erfahrener Mann geholt. Der ſtieg, mit 
allen Vorſichtsmaßregeln verſehen, hinab und brachte bald einen 
Leichnam mit zerſchmettertem Kopfe an's Tageslicht. Da das 
Licht verlöſchte, iſt wahrſcheinlich Kohlenſäure im Brunnen vor⸗ 
handen geweſen und in Folge deſſen iſt der Brunnenmeiſter kopf⸗ 
über aus dem Kübel auf ein im Brunnen befindliches Gerüſt ge- 
fallen und ſo den Tod gefunden. Er hinterläßt eine Frau und 
7 Kinder. 

Beim Ausnehmen der Runkelrüben in Pommey geriethen 2 
Schulkinder wegen einer rothen Rübe in Streit, der damit en⸗ 
digte, daß der Knabe dem Mädchen den Zeigefinger mit dem 
Meſſer glatt abhackte. Das Mädchen hielt die Rübe mit der 
Hand feſt und der Knabe bieb mit dem Meſſer nach der Rübe 
und traf unglücklicher Weiſe den Finger. 

Danzig, 31. October. Nach näherer Jaformalion können 
wir heute die Mittheilung des biefigen „Weſtpr. Volksbl.“, daß 
—————— — ͤ—᷑ͤ—ü—j—ͤ—ͤ — —œäßl 
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oder fern. Ich will jetzt nicht weiter in Dich dringen und Dein 
Loos durch meine Anweſenheit nicht noch ſchwerer machen. Sie 
ſollen nicht nöthig haben zu fliehen, Mr Strange. Peorgen mit 
Tagesanbruch werde ich Ihr Haus verlaſſen; aber ich werde näch⸗ 
ſtes Jahr, und jedes Jahr, jo lange ich lebe. wiederkommen. Biel. 
leicht ändert die Zeit Deines Vaters Entſcheidung, Alexa; vielleicht 
kommt uns die Vorſehung zu Hülfe. Wenn Krankheit kommt, 
oder der Tod naht, mag Dein Vater fein hartes Urtheil bereuen. 
Er kann Dich nicht ſo ganz allein in der Welt, ohne Freund und 
Beſchätzer, zurücklaſſen. Und welcher Art auch die Eatehrung, der 
Schatten oder die Gemacht des ſchrecklichen Geheimniſſes ſein mag 
ich werde es ſtets als ein Glück, als eine Ehre für mich anſehen, 
wenn Du, Alexa, Dich entſcheideſt, mein Weib zu werden!“ 

Mr. Strange's Geſicht zuckte krampfhaft. 

„Edel, ritterlich und großberziz!“ ſprach er ſeufzend. „O, 
könnte ich meine Alexa doch ſicher und glücklich bei Ihnen ſehen, 
Z aber es kann nicht fein! Es würde beffer fein, Mplord, wenn 
Sie nie wieder zu uns kämen; aber da Sie meine Entſcheidung 
annehmen, werden Alexa und ich uns freuen, Sie zu ſehen, wenn 
Sie Griechenland wieder befuchen ſollten.“ 

„Und ſollte etwas Unerwartetes eintreten, ſollten Sie krank 
fragte Lord Kings⸗ 
court. 

„Ja, ich verſpreche das; nur bedenken Sie, daß Alxa Si e 


„Wer weiß, welche Wendung im Laufe der Zeit eintritt“, 


haſtig das Zimmer, 


die Wahlprüfungscommiſſion des Reichstages die Wahl des Al 
Rickert beanſtandet habe, für poſitiv unrichtig erklären. Die gege 
dieſe Wahl von der Centrumsparthei erhobenen Proteſte find 
der Wahlprüfungscommiſſion noch gar nicht zur Verhandlung 4 
kommen Etwas Geduld werden alſo die Herren vom Gentrl 7 
noch haben müſſen. 3 N 
Danziger Landkreis, 31. October. Die näheren E 5 
mittelungen bezüglich des Brandes in Gottswalde haben ergebe! 
daß die Frau Hofbefitzer Jäger, welche aus dem brennenden Wohl 
bauſe ſchon geflüchtet war, noch einmal in dasſelbe hinein gin 
um noch etwas zu retten, und daß fie nunmehr unter den bre! 
nenden Trümmern begraben wurde. Ihr gleichfalls verbrannt 
Neffe, der Oekonom Eduard Meller, war erſt in dieſem Her u 
vom Milltär entlaſſen und vorläufig bei ſeinem Onkel als Wir 1 ) 
ſchaftsgehilfe eingetreten. Endlich verbrannte noh der Schneid! 
Herſold aus Herzberg, welcher fich zur Arbeit auf dem Züge 
ſchen Hofe hielt. Lepterer hinterläßt eine Gattin und mehre“ 
Kinder. Die Leichen der Frau Jiger und des Meller wurden ae 
ftern unter ſehr großer Betheiligung von Leidtragenden beerdig 
Aus dem abgebrannten Wohnhauſe konnte nichts gerettet werden 
ſelbſt die in demſelben befindlichen Hunde kamen im Feuer ul 
Mitverbrannt iſt ferner eine größere Quantität Getreide, welch 
auf dem Boden lagerte. Das dicht neben dem Wohnhauſe ft 
bende Backhaus nebſt Wagenremiſe und die übrigen Wirthſchaftl“ 
gebäude konnten gerettet werden. e 
Brauns berg, 31. Oetbr. Der Cultusminiſter hat zu d 
thatſächlicb bereits erfolgten Ueberweiſung der bisher mit dem Schu Id 
lebrer⸗ Seminar zu Braunsberg verbunden geweſenen Taubſtum N 
ſchule daſelbſt auf den Provinzialverband der Provinz Oſtpreuß 
vorbehaltlos die Genehmigung ertheilt. Dagegen hat derjelbe Ü 
Einrerſtändniß mit dem Finanzminiſter es abgelehnt, den für 2 
Taubſtummenſchule bisher bewilligten Zuſchuß von jahrlich 120 
Ag zu bewilligen, da, nachdem die Fürſorge für das Taubſtun 
menweſen gemäß dem Dotationsgeſetz auf den Provinzialverba 
übergegangen ſei, dieſem die Verpflichtung obliege, die nunme 
feiner Verwaltung unterſtellte Anftalt aus Provinzialmitteln bezß 
der Dotationsrente zu unterhalten. 6 
Infterburg, 31. Dit. Der Redackion des hier 5 
den „Bürger- und Bauernfreund‘ find in legter Zeit mehrere Pre 
prozeſſe in Folge der verfloſſenen Reichstagswahlkampagne angehän 
worden. Am Sonnabend wurde der Redacteur dieſes Blattes, G. 


7 


Kaufmann Otte Schulz, in II. Inftanz wegen Beleidigung d g 
Commandanten in Potsdam zu 50 A verurtheilt; die I. J 6 
ſtanz hatte ein freiſprechendes Urtheil gefällt. Vorgeſtern wur | ei 
der Redaeteur in einer Beleidigungsklage, nachdem derſelbe du 1 
10 Zeugen den Beweis der Wahrheit ſeiner Behauptungen ang 
treten hatte, freigeſprochen. 

Bromberg, 31. Oct. Kreisrichter a D. Bachmann 
geſtern Abend aus Thorn hier eingetroffen, um fein Amt als erſl“ 
Bürgermeiſter von Bromberg anzutreten Seine Einführung € 
folgt vorausſichtlich am nächſten Donnerſtag in der Stadiverordi” 
tenverſammlung. 8 

Inowrazlaw, 31. October. Geſtern bielt der biefige Han! | & 
werkerverein im Gartenſaale des Kotſchedoff ſchen Etabliſſemen | be 


die ſtatutenmäßige General. Verſammlung ab. Erſter Gegenftan! 
der Tagesordnung war die Rechnungslegung und Dechargeertheilunn % 
Namens der Neviſionscommiſſion erſtattete Stadtſecretär Stabil we 
ſchriftlichen Bericht, dem wir entnehmen, daß die Kaffe ungeachte! | %, 
großer Ausgaben, welche namentlich die Feier des zehnſährigen un 
Stiftungsfeſtes und die Gründung des Geſangvereins hervorriefen R 
(Koſten, welche ſonach zur Belebung des Vereinslebens und Scha de 
fung eines neuen Bildungsmittels, alſo dem Vereinszweck gemaß 5 
verwandt worden find), einen Beſtand von 250,50 Mark verwies. 
Die Mitgliederzahl war auf 176 geſtiegen (gegen 134 im Vor⸗ 
jahr). Sie umfaßt einen guten Theil des deutſchen Mittelſtandes 


der Stadt und der Verein kann ſich mit Recht einen Sammelplaß E 
deutſcher Intereſſen nennen. Die Verſammlung ertheilte, dem 
Untrage der Reviſtonscommiſſion gemäß, dem Kaſſirer und dem ns 
Verſtande einſtimmig und ohne Debatte Decharge Bei der darauf ne 
folgenden Vorſtandewahl wurden die Herren Fleiſchermeiſter Stolz, m 
Kreisrichter Urbach, Uhrmacher Loeske, Rechtsanwalt Fromm, Rechts“ de 
anwalt Kleine, Salinendirector Beſſer, Hauptlehrer Mazur wieder, de 
und an Stelle des Dr. Forner, der die Wiederwahl abgelehnt hatte pf 
und des nach Berlin verzogenen Kaufmanns Levy Lehrer 
Krüger und Malermeiſter Wettke neugewählt. Soweit die Ges lu 
wählten in der Verſammlung anweſend waren, nahmen ſie die D 
Wahl an. Der Verein wird die Winterſalſon in Weiß’ „Hotel 
zur Stadt Poſen“ eröffnen, und zwar ſoll allwö hentlich abwechſelnd N 
ein Vortrag gehalten werden und ein geſelliger oder muſikaliſcher 5 
Abend ſtattfinden. — Bürzermeiſter Hirſchberg aus Thoſt, auch ein e 
Bewerber um die hieſige Bürgermeiſterſtelle, hat ſich geſtern den 4 
Stadtverordneten und Magiſtratsmitgliedern vorgeſtellt und von den N 
ſtädtiſchen Einrichtungen Kenntniß genommen. te 
Frauſtadt, 31. October. In der Generalverſammlung des fi 
landwirthſchaftlichen Ruſticalvereins am Sonntage nahm der Bor fu 
figende, Vorwerksbeſizer B. Ramke, Gelegenheit, die Anweſenden 
darauf hinzuweiſen, wie beſonders jetzt die hohen Staatsbehoͤrden le 
in wohlwollender Weiſe ſich für die Landwirthſchaft interejfiren, | fi; 
was auch dieſer noch junge Verein genugſam erfahren bat. Sol⸗ — 
ich will hoffen bis zum Grabe. Alexa, ich werde Dich morgen 
nicht ſehen, 5 ich gebe, ehe Du erwachſt. So will ich Dit 
denn jetzt Lebewohl ſagen!“ te 
„Es ſoll ein Frühſtück für Sie bei Tagesanbruch bereit fein, al 
Mylord*, ſagte Mr. Strange. „Ich werde zugegen fein, wenn ve 
Sie abreiſen. Alexa, Du wirſt ihn morgen nicht wiederſehen; I gr 
ſage ihm Lebewohl!“ 2 € 
Er trat an eine Glasthür und ftarrte hinaus in die Nacht. — 
Lord Kingscourt trat Alexa ein paar Schritte näher und de 
breit:te ſeine Arme aus. Dieſe erhob ſich und warf ſich ſchluch⸗ v. 
zend an feine Bruſt. 1 
Es iſt ſchwer zu jagen, welches der drei Herzen in dieſen b. 
wenigen Minuten am meiſten litt. Der Graf bedeckte des Mäd- 2 
chens bleiches Antlitz mit Küſſen und ihre Lippen ſuchten die jeir | 2 
nen in verzweifelnder Liebe. Dann machte er fie ſanft von ſich 
los und eilte aus dem Zimmer. w 
Alexa machte eine Bewegung zu fliehen, um ihren Kummer 0 
jedem menſchlichen Auge zu verbergen und ihren Schmerz in der & 
Stille und Einſamkeit auszuweinen. Da machte ein ſchwaches de 
Stoͤhnen ihres Vaters ihr Herz erbeben. Sie eilte zu ihm, küßte 
ihn zärtlich und flüſterte: & 
„Gräme Dich nicht um mich, lieber Vater. Du haft mich € 
in meiner Liebe verwundet; aber ich babe ja Dich noch. Wir € 


wollen mehr als je einander Alles in der 
für Dich leben!“ 
Und dann, nicht im Stande, 


Welt ſein, und ich werde 


mehr zu ertragen, verlieh fie | 


4 es Wohlwollen fordere beſondere Dankbarkeit heraus, und erbat 
Mmeienden Landrathsamtsverweſer v. Reinbaben den Dank des 


dereind abzuſtatten, was auch jofort geſchah. Der Genannte nahm 
erauf Veranlaſſung, die Verſammelten zum Ausharren und Vor⸗ 
ärtsſchreiten zu ermuntern. Wie er alles zu ördern ſuche, was 
s Kreiſes Wohl begünftigt, jo könne auch dieſer Verein feiner 
iterſtützung ſicher ſein. Ferner theilte der Vorſitzende der Ver⸗ 
ammlung mit, daß nach einer Anzeige vom landwirthſchaftlichen 
90 ptverein der Provinz Poſen wieder Gelder für Ruſticale zur 
age von Drainagen unter den bekannten Bedingungen vorhan⸗ 
em ſeien. Einige Mitglieder des Vereins erklärten, daß fie dar 
auf reflectiren und wurden daher aufgefordert, ein ſchriftliches 
zeſuch einzureichen. Hierauf wurde über Mittel gegen den Roth⸗ 
auf der Schweine, welche Seuche in unſerer Gegend zuweilen 
Diele Opfer fordert, verhandelt. Am Schluß der Verſammlung 
folgte die Ernennung des Landrathsamtsverweſers v. Reinbaben 
zum Ehrenmitglied des Vereins, welche der Genannte dankend an⸗ 
ahm. — Im naben Ober -Pritſchen iſt ſeit kurzem eine Präpa⸗ 
anden ⸗Anftalt eröffnet worden. Dieſelbe ſteht unter Leitung des 
dortigen Pators Gebauer, eines in ſeinen früheren Stellungen als 
Rector bewährten Schulmannes. Gleichzeitig unterrichtet an dieſer 
uftalt der Lehrer und Cantor Pfeifer, als tüchtige Lehrkraft be» 
annt, welcher ſchon früher eine Anzahl junger Leute mit gutem 
Erfolge für das Seminar vorbereitet und öfters hierfür die Uns 
erkennung ſeitens der königlichen Regierung eingeholt hat. Bei 
4 der ſpä er vorzunehmenden Errichtung einer zweiten Klaſſe wird 
f ie Vermehrung der Lehrkrafte eintreten, Auch beabſichtigen einige 
Lehrer der biefigen Bürger» und Realſchule an der Anſtalt mitzu⸗ 
wirken. Aufgenommen werden in dieſe Auſtalt nur ſolche junge 
beute, die ſich dem Lehrerberufe widmen wollen. Nach zuruckge⸗ 
gtem 15. Lebensjahre erhalten würdige und bedürftige Zöglinge 
ine Unterftügung von monatlich 15. Aa. Zur Zeit find bereits 
11 Zöglinge vorhanden. Bei dem immer noch fühlbaren Lehrer- 
angel iſt der jungen Anſtalt das beite Gedeihen zu wünſchen. — 
Am Sonntag Abend bemerkte man nach weſtlicher Richtung ein 
mächtiges Feuer. Die Scheune des Bauerngutsbeſitzers Friedewald 
in Urſchkau gerieth gegen 7 Uhr in Brand, welcher bald den na ⸗ 
hen Stall und die ſämmtlichen Wirthſchaftsgebaude des Bauerbe⸗ 
ſißers Brand ergriff und in Aſche legte. Bei einer anderen Wind- 
richtung konnte das Feuer dem Dorfe das größte Verderben brin⸗ 
gen. Es liegt bier wahrſcheinlich böswillige Brandstiftung vor. 
Geſtern Abend gegen 2 Uhr zeigte der nördliche Himmel abermals 
einen mächtigen Feuerſchein. Wie wir heute erfahren, brannte in 
Lupize eine mit Erntevorräthen gefüllte, zur königl. Domäne Alt⸗ 
kloster gehörige Dominialſcheune vollſtändig nieder. 


Jocales. 


Thorn, den 1. November 
— Die hentige Sitzung der Stadtverordneten behufs Einführung des 
Herrn Kreisrichter Bender aus Marggrabowa in ſein neues Amt als 
Syndicus unſerer Stadt mußte ausfallen, da Herr Bender aus uns un⸗ 
kannten Gründen am rechtzeitigen Eintreffen verhindert war. 
— Jagd. Nach den Beſtimmungen des Geſetzes für die Schonzeit. des 
Wildes vom 26. Februar 1870 dürfen im Monat November geſchoſſen 
werden: Männliches und weibliches Roth⸗ und Dammwild, Wildkälber, 
I Repböde, Ricken, der Dachs, Hafen, Auer⸗, Birck⸗ und Faſanenhähne 
und Hennea, Enten, Trappen, Schnepfen, Sumpf- und Waſſervögel , 
| Rebhübner, Haſelwild und Wachteln. Dagegen ſind mit der Jagd zu 
b : Reblälber. 
1 he für den pay. Wie dem „Kur. Born.“ aus 
Rom berichtet wird, hat der Cardinal Ledochowski am 6. d. dem Papſte 
in Gegenwart des Migr. Meſzeinski und anderer päſtlichen Hauspräla⸗ 
den einen in Poſen und Weſtpreußen geſ ammelten Peterspfennig 
von 16000 Franken überreicht. Der h. Vater fol über dieſe Gaben der 
Polen ſehr gerührt geweſen fein. Faſt that es ihm wehe, ſchreibt der 
„Sucher“, dieſe Gabe von feinen armen und bedrückten Kindern anzu⸗ 
nehmen, jedoch nahm er ſie mit Dank bin, im Bewußtſein, daß ein Al⸗ 
moſen, welches dem Stellvertreter des Erlöſers auf Erden gegeben wird, 
den Almoſengebern bimmliſche Gaben eintragen wird. Weiter berichtet 
der „Kurer“, daß der Papft von ganzem Herzen Allen, die zum Peters⸗ 
pfennig beifteuerten, feinen Segen ertyeilt babe, was von dem clericalen 
Blatte ſpornſtreichs als Reclame und Aufmunterung zu erneuten Samm⸗ 
lungen benutzt wird, damit ſich auch „Diejenigen, welche ſich bisber bei 
Darbringung der kindlichen Gabe weniger bereitwillig zeigten“, in Zu⸗ 
kunft nicht fern halten, ſondern ihr Scherflein beitragen möchten, ſo oft 
der Peterspfennig geſammelt wird. Bei dieſer Gelegenheit geſteht das 
Blatt auch zu, daß ſich der Peterspfennig in der letzten Zeit ganz bedeu⸗ 
tend verringert habe, was vom „Kuxyer” auf die „nichtswürdigen Agi⸗ 
tationen“ der Kirchenfeinde und auf die von den Zeitungen verbreiteten 
Nachrichten über die von Pius IX. binlerlaſſenen Millionen zurüczufüb⸗ 
ren ſei. Deshalb, meint der „Kuryer“ müßten die Katholiken das De⸗ 
uit im päpſtlichen Einkommen durch verdoppelte Freigebigkeit zu decken 
2 es gilt, für Rom Geld einzutreiben, kümmert unſere Clerica⸗ 


len augenscheinlich „die Noth des polniſchen Volkes nicht, von der 
fie ſonſt fo viel zu erzählen wiſſen, und der Notharoſchen des polniſchen 
. —— — —— —˙ w —i—i5r: 
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Unangenehme Uebertaſchung. 

Beim ha — nächſten Tages, als die erſten zar ⸗ 

ten Schimmer des Morgenrothe am öſtlichen Himmel ſich zeigten, 
als Vorboten den baldigen Aufzug des majeſtätiſchen Tagesgeſtirns 
verkündend, als noch dunkle Schatten in den Tiefen lagen und 
graue Nebelſchichten die Thälern bedeckten; als ringsum noch tiefe 
Stille herrſchte, die Natur gleichſam noch in feſtem Schlafe lag, 

E da war die Dienerſchaft im Haufe Mr. Strange d ſchon in 

voller Thätigkeit, und Lord Kingscourt kam aus ſeinem Zimmer, 
vollſtändig reiſefertig. 

Er fand ſeinen Wirth im Speiſezimmer, ſeiner wartend. Die 

beiden Männer reichten fi grüßend die Hände, und ehe eine 

erlegenheit Platz greifen konnte, erſchienen Aminka und ein 
ädchen mit dem Frühſtück. 

Beide Männer waren bleich und ſortzenvoll und ſpra chen 
während des Eſſens nut wenig. Alexa ließ ſich nicht blicken, und 
obwohl der junge Graf bei jedem Geräuſch erſchrak und in der 
Erwartung, ſie zu ſehen, aufblickte, hätte er doch kaum die Auf⸗ 
regung eines zweiten Abſchiedes von ihr ertragen können. 

Das Fruͤckſtück war vorüber, und der Wirth geleitete ſeinen 
Saft nach der Veranda, wo fie ſich ſchweigend niederſetzten. Der 
eine blickte hinüber nach den Bergen, der Andere hinab nach der 

. 


„Ihr Pferd wird bald gebracht werden, Mylord“, ſagte Mr. 
Strange endlich, ſich aus ſeinen Gedanken aufrüttelnd. „Briggs 
frühſtückt in der Küche. Ich habe ein halbes Dutzend Ardeiter 
beſtellt, die Sie nach Athen begleiten ſollen. Die Leute reiten 


Comorniks und Arbeiters wird gern hingenommen, damit die päpſtlichen 


der Vorſißende von der Verſammlung die Vollmacht, den | Hofſchranzen in behaglichem Luxus ſchwelgen können, während der ums 


wiſſende Geber in feiner „chalupa“ ſich dem frommen Wahne bingiebt, 
durch die Spende den armen „gefangenen“ Papſt womöglich vom Hun⸗ 
gertode errettet zu haben. 

— Im Handwerkerverein hielt geſtern Herr Lehrer Moritz einen Vor⸗ 
trag, in welchem er auf Grund der Brachvogelſchen Forſchungen in inter⸗ 
eſſanter und anziehender Weiſe das Schickſal und Streben Schubarts 
ſchilderte. Die allerdings nur ſchwache Verſammlung folgte dem Vor⸗ 
trage mit lebhaftem Intereſſe und ſpendete dem Redner lebhaften Bei⸗ 
fall. Nach kürzerer Debatte über Schubarts Verehrung des großen 
Preußenkönigs und des Letzteren etwaigen Einfluß auf die Befreiung des 
Gefangenen vom Hohen Asperg fand die Beantwortung einiger unweſent⸗ 
licher Fragen ſtatt. Eine Frage nach der Urſache der anſteckenden Wir⸗ 
tung des Gähnens mußte zur ſpäteren Beantwortung zurückgelegt werden. 

— Die ruſſiſche Weichſelbahn hat nach dem „B.⸗C.“ die Conceſſion zur 
Erhöhung ihres Obligationen⸗Capitals um 1166 000 Rth. erhalten, um 
aus dieſen Mitteln eine Strecke von Lublin bis zu einem Punkte an 
der öſterreichiſch⸗galiziſchen Grenze zu bauen, und es iſt kein Zweifel da⸗ 
ran, daß dann die Verbindung bis zur galiziſchen Carl Ludwigsbabn 
nicht mehr lange auf ſich warten laſſen wird. Dieſe neu zu bauende 
Strecke iſt von höchſter Gefahr für einen Theil der Provinz Weſtpreu⸗ 
ßen und für den Handel der Stadt Thorn. Es wird dadurch eine 
Fortſetzung der Marienburg⸗Mlawkaer Bahn, die heute die ruſſiſche 
Weichſelbahn mit einem Theil von Polen verbindet, nach Galizien ge⸗ 
ſchaffen, und es wird dadurch der alte Galiziſch⸗Danziger Verkehr, der 
vor Entſtehen der Eiſenbahnen beſtand, wieder über die Mlawka⸗Mari⸗ 
enburger Bahn nach Danzig geführt werden. 

— Gelrtidezöle. Es iſt eine leider nicht zu verheblende Thatſache, daß 
in der deutſchen Landwirthſchaft eine lebhafte Agitation behufs Wieder⸗ 
einführung von Getreide- und Viehzöllen Boden gewonnen hat. Selbſt 
in Kreiſen, in denen der Gedanke an ſolche Zölle noch vor Jabresfriſt 
für reine Utopie galt, hat man ſich durch jene Agitation das klare Ur⸗ 
theil bedenklich trüben laſſen. Daß es ſo kommen konnte, hat freilich 
nichts Unbegreifliches. Der Menſch iſt niemals geneigter, das sacrificio 
del intelletto zu bringen, als wenn ſein eigener Vortheil in Frage kommt 
Wer will es dem bedrängten Landmann verargen, daß er, ſobald ihm 
ein ſpeziell für die Landwirthſchaft beſtimmter Schutzzoll als wirklich er⸗ 
reichbar plauſibel gemacht wird, in ſeiner bisherigen Anſicht von der 
nationalökonomiſchen Verwerflichkeit dieſes Zolles wankend wird? Und 
denjenigen, welche, vom Standpunkte des Allgemeinwohles aus urthei⸗ 
lend, ſich über das Bedenken der ganz unberechenbaren volkswirthſchaft⸗ 
lichen Conſequenzen einer Wiedereinführung der Getreidezölle, nachdem 
diefelten volle 13 Jabre gänzlich beſeitigt geweſen, nicht hinwegzuſetzen 
vermögen, ſpricht man von der Nothwendigkeit eines Kampfzolles gegen 
Rußland, um dasſelbe endlich zur Berückſichtigung der berechtigten 
handelspolitiſchen Forderungen Deutſchlands zu zwingen. Unter dieſen 
Umſtänden ſcheint es uns Pflicht, die Aufmerkſamkeit auf eine be⸗ 
deutſame Beleuchtung der Geſchichte der Getreidezölle in Deutſchland 
zu lenken, welche dieſer Tage in der „Oſtſeezeitung“ erſchienen 
iſt. Ueber den Verfaſſer enthalten wir uns jeder Vermuthung; aus 
dem Inhalte der Arbeit erhellt, daß er die von ihm behandelte Ma⸗ 
terie beherrſcht wie vielleicht kein Anderer. Und dieſer Inhalt iſt unan⸗ 
fechtbar, weil er lediglich hiſtoriſch Feſtſtehendes bietet. Der Verfaſſer 
knüpft an eine vor 55 Jahren ſtattgehabte Bewegung an, welche, ähn⸗ 
lich wie heute, auf Kampfzölle gegen Rußland gerichtet war, und er 
zeigt, wie Rußland dieſe Kampfzölle mit Ruhe ertragen hat, bis ſie nach 
mehr als dreißig Jahren, nicht infolge äußerer Zugeſtändniſſe, ſondern 
infolge ihrer inneren Unhaltbarkeit ein Ende nahmen. Dieſe innere 
Unbaltbarkeit ſtellte ſich aber, was die Getreidezölle anlangt, im Grunde 
ſchon bei der Errichtung des Zollvereins heraus; alle ferneren Maßre⸗ 
geln beweiſen nur, wie man durch die Macht der natürlichen Verhält⸗ 
niſſe gezwungen wurde, von Punkt zu Punkt zurückzuweichen, bis man 
endlich zur vollſtändigen Aufhebung der Getreidezölle ſchritt. Am 
Schluſſe ſeiner hiſtoriſchen Darſtellung zieht der Verfaſſer aus derſelben 
folgende practiſche Lehren: 

„Der Getreidezoll iſt als Kampfzoll gegen Rußland nicht zu brau⸗ 
chen. Er war unbrauchbar für dieſen Zweck zu jener Zeit, als Ruß⸗ 
land Communicationsmittel im heutigen Sinne noch nicht beſaß; er 
würde doppelt unbrauchbar ſein bei dem jetzigen Zuſtande der ruſſi⸗ 
ſchen Communicationsmittel, welcher die Verſendung des ruſſiſchen 
Getreides aus ruſſiſchen Häfen nach allen Märkten der Welt geſtattet. 
Er iſt deshalb lediglich als Schutzzoll zu motiviren. Ein Schutzzoll 
für Getreide, wie ſolcher bis zum Jahre 1856 geſetzlich beſtand — für 
Roggen über 10 Procent der jetzigen Preiſe würde, wenn feine Ein⸗ 
führund verſucht werſucht werden ſollte, an den nämlichen Verhältniſſen zu 
Grunde gehen, welche ihn früher unwirkſam und am Ende unhaltbar 
machten. Es iſt nicht zu denken, daß die geſetzgebenden Faktoren des 
Reiches ſich zu einer Behandlung der bairiſchen und ſächſiſchen Gebirgs⸗ 
bevölkerung entſchließen ſollten, vor welcher die Regierungen des Boll 
vereins Scheu trügen. Es iſt nicht zu denken, daß die geſetzgebenden 
Factoren des Reiches ſich einer ähnlichen Vorſorge für den Fall hober 
Getreidepreiſe überhoben erachten ſollten, wie ſolche von den Regierungen 
des Zollvereins getroffen war. Es iſt nicht zu denken, daß ein Schutz⸗ 
zoll für Getreide gegen Defterreih von Beſtand fein könnte, denn mag 
anch die Erneuerung des Vetragsverhältniſſes zu Oeſterreich für den 
Augenblick ſcheitern, die Intereſſen beider Länder drängen unwiderſtehlich 
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auf Maulthieren; Ihnen habe ich mein Reitpferd zur Verfügung 
geſtellt und Briggs ſoll Alexa's Pony reiten. Die Thiere können 
morgen von den Arbeitern zurückgebracht werden.“ 

„Ehe ich gehe“, ſprach Lord Kingscourt, „geſtatten Sie mir, 
Ihnen meinen innigſten Dank auszusprechen für all' die Güte und 
Gaſtfreundſchaft, welche ich während der vier Monate in Ihrem 
Haufe genoſſen habe.“ 

„Ich würde dasſelbe für jeden Anderen gethan haben“, er⸗ 
widerte Mr Strange, „aber ich wünſchte, die Vorſehung hätte 
Sie vor einer andere Thür geführt, als die meinige. Ich fühle 
es recht ſchmerzlich, wenn ich an meine arme Alexa denke, deren 
ganzes Leben verdunkelt iſt —“ 

„Aber nicht durch ihre oder meine Schuld!“ fiel ihm der 
Graf in's Wort. „Verzeihen Sie mir, Mr. Strange, aber bat 
nicht vergangene Nacht mit ihrer Gelegenheit zum Nachdenken Sie 
zu anderen Anſichten gebracht? Haben Sie nicht etwas wie Reue 
empfunden über Ihre Härte, Alexa und mich zu trennen? Ich 
liebe ſie ſo ſehr, daß ich nicht danach frage, was das Geheimniß, 
welches Sie als ein ſo ſchreckliches darſtellen, ſein mag. Was 
auch für Wolken und Schatten über ihr hängen, ich werde mich 
geehrt fühlen durch eine Verbindung mit ihr, — mehr geehrt, 
als wenn ſie eine Königin wäre.“ 

Mr. Strange ſchüttelte ungeduldig den Kopf. 

„Es kann nicht ſein“, ſagte er kummervoll. „Zwingen Sie 
mich nicht, Wort für Wort zu wiederholen, was ich Ihnen geſtern 
Abend ſagte. Begnügen Sie ſich mit der Verſicherung, daß meine 
Tochter Sie niemals heirathen kann.“ 


Cortſezung folgt). 


auf ein näheres handelspolitiſches Verhältniß bin, und mit einem 
ſolchen Verhältniß iſt ein hoher Getreidezoll in Deutſchland unvereinbar. 
Endlich würde, wenn nicht auch die Zollfreiheit der Durchfuhr wieder 
aufgehoben werden ſollle, die Wirkung in's Gewicht fallen, welche das 
Daſein großer, im freien Verkehr befindlicher Mengen von Durchführ⸗ 
Getreide auf den Preis des Getreides, als auf den Effekt des Schutz⸗ 
zoll nothwendig ausüben muß. Stellt ſich aus dieſen Gründen ein 
Schutzzoll für Getreide als unausführbar dar, es bliebe noch ein Zoll 
übrig, wie er ſeit 1857 beſtand, oder wie er 1865 beſchloſſen war. Daß 
ſich die Intereſſenten für einen ſolchen Zoll — etwa 1,25 Mark von 
1000 Kilo Roggen — beſonders erwärmen ſollten iſt⸗ billig zu bezweifeln.“ 

— Verhafteläwurde wegen Diebſtahls ein polniſcher Ueberläufer, ſei⸗ 
nes Zeichens Schneidergeſelle, welcher ſeinem Meiſter mehrere Kleidungs⸗ 
ſtücke geſtohlen batte. Er ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen. 


Fonds- und Produkten -Vörle. 


Thorn 1. November. R. Werner, vereid. Handelsmakler. 


Wetter: prachtvoll. Tendenz etwas lebhafter. Zufuhr ſehr gering. 
Es wurde bezahlt für je 1000 Kgr. 
Weizen roth ruſſiſcher 127 pfd. 152 A bez. 
do. inländ. hell bunt 156--160 4 
do. weißer 160—166 „Ag 
Roggen inländ. 125 pfd. A 114, 50 & bez. 
do. ruſſiſcher 120 pfd. 100 —106 Af 
Gerſte polniſche braunſpitzige 106 & gef. 
do. ruſſiſche 90-100 Ag 
Ebſen Kochwaare 130—140 Ax gef. 
do. Futterwaare trocken 116-120 Ax gef. 
Hafer inländ. mit Gemeng 102 KA bez. 
do. ruſſiſcher geruchfrei 95—102 Ag 
Lupine blau trocken 68 70 Ag gef. 
Dotter nach Qualität 188 — 195 (Age 


Die Verſammlungen des Börſen⸗Vereins finden im Schützenhauſe 
ſtatt. 

Der Marktbericht wird durch eine Commiffion amtlich feſtgeſtellt. 
Jährlicher Beitrag 6 Au. Tagesentree 50 3. 


Chemnitz, den 31. October. — Berthold Sachs. — 
Wetter: trübe. 8 


Im Getreidebandel iſt gegen unſere vorwöchentliche Börſe weſent⸗ 
liche Aenderung eingetreten und bewegte ſich das Geſchäft zu hoher 
Forderungen wegen, nur in engſten Grenzen. 

Das Angebot von Landwaare war knapp und wurde, was vorhan⸗ 
den, ſchnell vom Markt genommen. 

Weizen (ruſſiſch) mehrfach gefragt. 

Mais geſucht. 


Ich notire: 
Weizen weiß und bunt 192--200 Ar pro 1000 Kil 

„ gelb 180—190 „ Netto. 
Roggen inländiſcher 142149 „ 

„ fremder, 130 136 „ 

Gerſte Brau⸗ 160-190 „ 

„ Futter⸗ 130—135 „ infte 
Hafer 125—140 „ Sorten 
Mais 145—160 „ über 
Erbſen 160165 „ Notiz. 
Leinſaat 270 — 290 „ 

Weizenmehl Nro. — — 3 
’ U 5 
0 1 pro 100 Kilo 
Roggenmehl „ 21,50 100 18 
Telegraphi sche Schlusscourse. 
Berlin den 1. November. 1878 31./11.78. 
Fonds. guüusüg. 
Russ. Banknoten 3 12018020127 
Warschau 8 Tage 8% 201200201 —50 


boln. Pfandbr. 57% . . 6150 61—30 
Poln. Liquidationsbrisfe . . ......%..54—-50| 54-70 
Westpreuss. Pfandbriefe. . . » ....2. 9-60] 94--50 
Westpreus. do. 4½% 5 100 80100 —-90 
Posener do. uvus 40% , 94 60 94 — 70 
Oestr. Banknoten e 172 -:151172—15 
Disconto Command. Ant. 130—75/129---25 
Weizen, g lber. 
November-Dezember 


. 175—50|175—50 
April-Mäi . . n 


183 183 
Rogge 
1060, % rn In 3475 5% #128 123 
November-Dezember V 12250122 —50 
Dezember- Januar Be ge 122 —50 
April-Mai < 125 —50ʃ125 — 
Rüböl. Wer ef 
e 58—50| 58-30 
pril-Mai . 58 —70| 58— 
Spiritus; 1 
1008.22: % RI .52—50 52 
November RT 51 51-70 
April-Mai 0 52 52 


Wechseldis konto 
Lombardzins fuss 


Thorn, den 1. November. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Beobad | Barom. Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
it. kung. 
tungszeit N. S. 9 
R „Ab. 333.17 2.5 Ss 3lbed. een 
ar 1 f. M. 334.41 2.4 SW abi | Regen 
2 U. Nm.] 335.01 5. WSW Ahtr. 7 


Waſſerſtand der Weichſel am 1 Novbr. 2 Fuß 10 Zoll. f 
..... ae a Tr Eee irn 
Induſtrielles. 


Eingeſandt. Herr Rich. Mohrmann aus Noſſen in Sachſer 
hat ſich durch die reelle Art und Wetie ſeines Auftretens, fowie 
durch den glücklichen Erfolg feiner Curen die volle Gunſt del 
Publicums erworben, umſomehr, da er nicht wie viele Andere, alle 
Krankheiten zu heilen, auspoſaunt, ſondern ſich lediglich auf dieſet 
fein Speclalfach beſchränkt, jo daß man ihn mit vollem Vertrauen 
den Leidenden empfehlen kann. (Siehe Inſerat.) 


1 „ 


In ſer ate. 


Bekanntmachung. 
Das am Schluſſe des Jabres 1878 we⸗ 
Si Ablauf der Wahlperiode nach § 1s der 
tädteordnung ausſcheidende und durch 
Neuwahlen zu ergänzende Drittheil der 
Stadtverordneten beſteht aus den Herren: 
Aus der I. Abtheilung: 


1. Oberlehrer Böthke, 2. Sanitätsrath . 


Dr. Kutzner, 3. Kaufmann B. Richter, 
4. Brauereibeſitzer Sponnagel. 
Aus der II. Abtheilung: 

5. Kaufmann Feblauer, 6. Tiſchlermeiſter 
Hirſchberger, 7. Kaufmann Löſchmann, 
8. Fabrikant Tilk. y 

Aus der III. Abtheilung: 

9. Zimmer meiſter Engelhardt, 10. Rentier 
Preuß, 11. Kaufmann W. Sultan, 12. Brau⸗ 
ereibeſitzer Streich, verſtorben. 

Außerdem iſt für den in der I. Ab⸗ 
theilung bis ult. 1882 gewählten Stadtver⸗ 
ordneten, Kaufmann G. Prowe, welcher in 
Solge feiner Wahl zum Stadtrath aus der 


tadtverordneten⸗Verſammlung ausgeſchie⸗ O 


den, eine Erſatzwahl vorzunehmen. 

Behufs der Ergänzungs⸗ reſp. Erſatz⸗ 
wahlen werden demzufolge 1 
1. Die Gemeindewähler der III. Abtbei⸗ 
lung auf Montag den 18. November d. J. 
Vormittags von 10—1 Uhr zur Wahl 
von 4 Stadtverordneten, j 

Die Gemeindewähler der II. Abtheilung 
auf Dienſtag, den 19. November d. J. 
Vormittags von 11 — 1 Uhr zur Wahl 
von 4 Stadtverordneten, h 

Die Gemeindewähler der I. Abtheilung 
auf Mittwoch den 20. November d. J. 
Vormittags von 12—1 Uhr zur Wabl von 
5 Stadtverordneten, worunter 2 Hausei⸗ 
genthümer ſein müſſen, 
bierdurch vorgeladen, an den genannten Ta⸗ 
gen und in den angegebenen Stunden im 
Magiſtrats⸗Sitzungsſaale ihre Stimmen 
dem Wahlvorſtande zu Protokoll zu geben. 


2. 


3. 


Gemeindewähler, welche mit der Entrich⸗⸗ 


tung der Kommunalſteuer im Rückſtande 
ſind, werden zur Wahl nicht zugelaſſen. 
Thorn, den 15. October 1878. 


Der Wagiſtrat. 
e zum Scheuern 25 Pf. bei 
Säcke in Carl spnler 


Krieger- a Verein. 


Sonnabend, den 2. November Abends 
8 Ubr Appell im Hildebrandt'ſchen 
Krüger 


Lokal. 


Einem hochgeehrten 
Thorn's die, ergebene Anzeige, 
daß ich Breite Straße im 
Hauſe des Hen. Apotheker Schiller 
eine 

Niederlage meiner 

Vackwaaren 

ertichte: habe. Mit der Bitte, 
mein Unternehmen gütigft unter- 
ſtützen zu wolleu, zeichnet hoch⸗ 
achtungsvoll und ergebenſt 

A Roggatz, Bäckermeiſter. 


Vorräthig in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck: 


Neue Pahnprojecte 
für die Provinzen 
Poſen, Weſt- und Oſtpreußen, 
Separatabdruck 
aus der 
Dromberger: Beitung. 
Preis ME. 0,25. 
Fer 
ſriſche Grützwurſt 


a 7 5 bei 2 Reimer. 
Petit fours 
(franz. Theegebäck) 


Königsberger Theemarcipan 
empfehlen Gebr. Pünchera, 
Conditorei Altſtädt. Markt 295 


5 


Thorn, den 31. October 1878. 


Einem hochgeehrten Publikum hieſiger Stadt und Umgegend theile ich 
hierdurch ergebenſt mit, daß ich mit dem heutigen Tage die von meinem Vater 


ſeit 30 Jahren betriebene 


Ofen. und Chonwanrenfabrik 


übernommen habe. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, mir durch Lieferung 
ſolider guter Waare und Berechnung billiger Preiſe das Bertrauen des geehr⸗ 


ten Publikums zu verſchaffen. 


Indem ich um werthe Aufträge bitte, 


Richard EINSP OR, Weser 
PHeerechteſtraße Ar. W - 


elhälts-Eröfnung. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend beehren 
wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß wir hierorts am 1. Mo: 


vember, Altſtädter Markt Nro. 
1 8 


verbunden mit 


Ca 


— 


eröffnen werben. 
Wir empfehlen uns hiermit dem 


uns Vertrauen zu erwerben. 


approbirte 


Verſchleimung und Bruſtleiden 


Pf. ſtets echt vorräthig bei Herrn 


Dr. med. Hoffmann's 
weiße Kränter-Druf-Syrup 
ift ein ſehr bewährtes Mittel gegen Heiſerkeit, Huſten, Halsbeſchwerden, 


Dr. med. Hofmann, 
Dieſer Kräuterfprup iſt in Flaſchen, a 1 M. 50 Pf. 


Oskar Neumann in Chorn. 


zeichne 
Hochachtungsvoll ’ 


295., eine 


L 


ie 


(Billard I. Etage) 


gechrten Publikum mit dem Hin- 


zufügen, daß es unſere Aufgabe fein wird, durch gute Bedienung 
pünktliche u. ſaubere Ausführung aller Veſtellungen 
Wir fühlen uns im Stande, 
forderungen der Neuzeit vollkommen zu genügen und bitten, unſer Un— 
ternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 

Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Gebr. Pünchera. 


Conditoren. 


allen An⸗ 


B 


RKEKAKEFHKKAKEKKÄKKKNTKH | 


Der auf Sr. Majeftät allerhöchſten Befehl von einem hehen Kö⸗ 
nigl. Bayriſchen Staatsminiſt⸗rium des Innern und von einem hohen 
Staatsminiſterium des Handels und der öffentlichen Arbeiten zum Ver⸗ 
kauf geſtattete und von großen Autoritäten der Medicin empfohlene und 


XXX XXXL N NN NN a Gerechteſtr. 102. 


* empfiehlt 


Bandımırın mit Hopf, 


Spulwürmer, Madenwürmer 
entfernt vollſtändig gefahr⸗ und ſchmerzlos nach neuefter, eigener Methode 
(auch brieflich) 


Richard Mohrmann, 


Nossen in Sachen. 


Der wahrgenommene Abgang nudel- oder kürbisähnlicher Glieder und ſon— 
ſtiger Würmer 
Wuthmaßliche Kennzeichen ſind: 

Bläſſe des Geſichis, matter Blick, blaue Ringe um die Augen, Abmagerung 
Verſchleimung, ſtets belegte Zunge, Verdauungsſchwäche, Appetitloſigkeit ab⸗ 
wechſelnd mit Heißhunger, Uebelkeiten, ſogar Ohnmachten bei nüchternem 
Magen, oder nach gemwiljen Spaiſen, Aufſteigen eines Knäuels bis zum Halſe, 
tärferes Zuſammenfließen des Speichels im Munde, Magenſäure, Sodbren— 
nen, häufiges Aufſtoßen, Schwindel, öfterer Kopfſchmerz. unregelmäßiger 
Stuhlgang, Jucken im After, Koliken, Kollern und wellenförmige Bewegun— 
gen, dann ſtechende, ſaugende Schmerzen in den Gedärmen, Herzklopfen, 
Menſtruationsſtörungen. 


Die Abgabe des Wittels iſt nach vorausgegange⸗ 
ner Prüfung deſſelben den Apothekern vom Kgl. 
Miniſterium zu Dresden um deswillen geſtattet wor⸗ 
den, weil daſſelbe nicht angreifend wirkt und ſelbſt 
verſuchsweiſe genommen vollſtändig unſchädlich iſt. 


Atteste: 


l E. Parlow Inſtrumenten macher. Brückenſtr. 40. 
Zu meiner großen Freude wurde durch Ihre Hülfe mein gjähriger 
Sohn in 20 Minuten ohne jedweden Schmerz vom Bandwurm befreit. 
Herzlichſten Dank. 


Bromberg, den 8 März 77. Struve Güter⸗Expeditions-Vorſteher. 


Tauſende von Atteſten aus allen Ländern find einzusehen. 

In Thorn bin ich zu ſprechen nur Montag, den 
4. November im „Vietoriahötel“ von Vormittags 9 bis 
Nachmittags 4 Uhr. 


Richard Mohrmann. 


Hierdurch empfehle ich meine mit den neuesten und 
| geschmackvollsten Zier- und Titelschriften ausgestattete 


| Buchdruckerei 


zur Anfertigung von Drucksachen jeder Art, als: 


Verlobungs-Anzeigen, Hochzeits-Einladungen, Cireulaire, 
Avise, Preiscourante, Facturen, Rechnungen, Visiten-, 
Geschäfts- und n Tabellen, landwirth- 
schaftliche Rechnungsformulare u. 8. W. 


Lieferung: schnell und sauber. Preise; billigst. 
Ernst Lambeck in Thorn. 


Hamburg - Amerikanische Packetfahrt-Actien- Gesellschaft. 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg » New-York. 


Havre aulaufend, vermittelſt der groſſen deutſchen Poſt⸗Damp'ſchiffe 
Gellert, 6. November. Herder 20. Novemb. Wieland 4. Dezember. 
Frisia 13 Novemb. essing 27. Novemb Pommerania 11. Dezember, 
und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 


Zeigen Hamburg * Weſtindien, 
Hävre aulaufend, nach verſchied. Häfen Weſtindiens u. der Weſtküſte Amerikas. 
Vandalia 22. Novbr. Silesia 22 Decemb, Cyelop 8. Januar 1879 

vom Januar ab am S. und 22. jeden Monats. 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der Genera“-Bevollmächtigte 


August Bolten, Wm. Miller's Nachfg. 
in HAMBURG. Admiralitätstrasse 3334. 
(Telegramm-⸗Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 

ſowie in Thorn der Agent J. S. Caro, * 


[Geübte Nätherinnen für Schneiderei 
finden ſofort dauernde Beſchäftigung. 
Anna Neuman, Bäckerſtr. 25 


Copir⸗Tinte 


von Antoine & fils in Paris 
Walter Lambeck. 


Friſches Schweinefleiſch a Pfd. 
40 Pf., Karbonade A 975 45 Pf. bei 
J. Wistrach. 


Pfund Schweine ⸗ 


Von heute ab das 
fleiſch zu 40 Pf. bei 
4 Reimer. 

Ein feiner Herren ⸗Pelz iſt billig 
zu haben im Rückkaufsgeſchäft von 


blirtes Zimmer, Parterre, zu ver⸗ 


—ͤ—— — . ———— 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


| 


Amalie Grünberg, Schülerſtr. 408. 


Barezynski's Salon! 


Sonnabend, den 2. November. 


Weinleſcfeſt! 


verbunden mit 


Großem Tanzkränzchen. 


Entreé für Herren 1 , Damen 
15.4. | 


Empfehle gut zubereiteten Mike 
tagstif:p, monattich von 12 M. ab. 
Zaocski, 
Neuſtädt. Markt 13 
Wilhelm Horn 
früher genannt Benke, 
Copernicusſtr. 207, 2 Tr. 
empfiehlt hiermit War⸗ 
ſchauer Schuhwerk füt 


2 
2 


Damen und Herren, billig und gut; 
auch werden Reparaturen angenommen. 
Eine 
gute 


5 Pfennig Eigarre empfiehlt 
Bukofzer & Kaliski. 
888888808 eh 

0 Soeben erſchien: „N Fig po⸗ 
palär gehaltene leichtverſtändliche An⸗ 
0 leitung zur Heilung von } 
Gicht, Nheumatismus 
On Erkältungskrankbeiten. Niemand 


verſäume, ſich dies vorzügliche, 165 9 
Seiten ſtarke Buch anzuſchaffen. Preis 
50 0, vorräthig in Th. Hohenleitne: s 
Buchbandl. Leipzig, welche daſſelbe für 
60 &. überallhin verſchickt. | 
SDOO:SSOS SO SDO 


Kein Leſer 
dieſes Inſerats, 


namentlich Diejenigen, welche zur Kur 
oder Bequemlichkeit den Ankauf beab⸗ 
ſichtigen, ſollie es verſäumen, ſich die 
intereſſante, ausführliche, illuſtrirte Be⸗ 
ſchreibung nebſt Preisnota der weltbe⸗ 
rühmten und allerpraktiſchſten 


Zimmer⸗ A 
Bade⸗Apparate, 


welche für Kurzwecke, wie zur allgemei⸗ 
nen Pflege des Körpers für Geſunde 
zur jeder Jahreszeit mit gleichem 
Wohlbehagen benützt werden können, 
kommen zu laſſen, um ſich über die⸗ 
ſelben zu orientiren. Auf Anfrage vers 
ſendet Obiges überall hin franco der 
Fabrikant und Erfinder 
Hoflieferant Gustav Henschel, 
in Vernburg a. d. Saale. f 


Kauf oder Tauſch auf 
ein Berl. oder Dresd. Haus oder 
Gütchen! 


Weine gr. Dampfbrauerei 
in einer ſchöͤnen, wohlh. Stadt 
Schleſ. mit Bahn, Gymnaſium, 
ca. 5 Mrg. Umfang, ger. Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgeb., Park, Gar⸗ 
ten, Ausſchank, Colonnaden, Thea⸗ 
ter, fließ. Waſſer ꝛc. will ich für 
85,000 Thlr. bei 25,000 Thlr. 
Anz. verk. oder auf ein Haus in 
Berlin oder Dresden oder auf ein 
angen. Gütchen vertauſchen. Netto: 
Gewinn jährl 16,000 M. Off. 
an den Buchdruckereibeſitzer 
Aug. Salamon, Guben. 


Guter Verdienſt! 


3 bis 5 Mark täglich können 
Hauſirer und ſonſtige gewandte Leute 
durch das Hauſiren mit einem, in jeder 
Haushaltung ſehr leicht verkäuflichen 
Artikel verdienen. 

Perſonen, welche ſich über ihre Recht⸗ 
fchaffenbeit genügend ausweiſen, erhal, 
ten Waare ohne vorherige Bezahlung. 

Hierauf Reflectirende wollen ihre Of⸗ 
ferte unter Beifügung einer 10⸗Pfennig 
Briefmarke für die Rückantwort an 


Otto E. Weber, Berlin 8. W., Junker⸗ 
ſtraße 18 einſenden. 


neider 
finden auf meinem Holzplatze bei Schlöß 
Dybow bei hohem Lohne dauernde Bes 
ſchäftigung. Meldungen geſchehen dei 
dem Holzwächter Goll. A 
J. Moskiewicz. 


Es predigen: 
Dom. XX. p. Trinit. 

In der altſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittags 9¼ Uhr: Herr Pf. Geſſel. 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Superintendent 

Markull. 
ee den 8. November: Herr Pfarrer 
eſſel. 


n der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittags 9½½ Uhr: Herr Pf. Klebs. 
Nachmittags 6 Uhrz fällt der Gottesdienſt 


